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Amtlicher Teil.
Beliamtnachung

jebtzv den Handel mit Tabakwaren.
Vom 28. Juni 1917.

>Bund es rat hat auf Grund ,des § 3 pesl Gesetzes über
_ igrmg des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß-

''usw. vmn 4. August 1914 (R .-G.-Bl . S . 327) folgende
erlassen:

Der Handel mit Zigarren , Zigaretten , Rauch-, Kau-
pftabak (Tabakwaren) ist vom 15. Juli 19 7 ab
Personen gestatte ,̂ denen eine besondere Erlaub-

Brtriebe dieses Handels erteilt worden ist. Dies
für Personen, die bereits vor diesem Zeitpunkt Han-
Tabakwaren getrieben haben.
Vorschrift findet keine Anwendung auf:

Verkauf selbst hergestellter Tabakwaren,
Verkauf unmittelbar an den Verbraucher.
Die Erlaubnis wirÄ auf Antrag erteilt . Sie kann
örtlich und sachlich begrenzt werden. Wird sie örtlich

erteilt, so wirkt sie für das Reichsgebiet. Dör¬
nach denen die Ausübung des Handels .mit Tabak-

. anderweitigen Beschränkungen unterliegt , bleiben un-

Etlaubnis ist in der Regel zu versagen, wenn der
feiler vor dem 1. April 1916 mit Tabakwaren nicht

-.'ft hat. Sie kann ferner versagt werden, wenn Be¬
ll wirtschaftlicherArt oder persönliche oder sonstige Gründe
tteilung entgegenstehen. >
3. Die Erlaubnis kann von der Stelle , die zu ihrer Er-
I zuständig ist, zurückgenommenwerden, wenn sich nach-
l Umstände ergeben, die die Versagung der Erlaubnis
"igen würden.

Liegen Bedenken wirtschaftlicher Art oder persönliche
stige Gründe vor, so kann der Verkauf unmittelbar an
brauchcr untersagt werden.

'Gegen die Versagung und Zurücknahmeder Erlaub-
e gegen die Untersagung des Handels ist nur Beschwerde
sie hat keine aufschiebende Wirkung.

. Tie Landeszentralbehörden bestimmen, welche Stellen
mlung, Versagung und Zurücknahme, zur Untersagung

^Handels sowie zur Entscheidung über die Beschwerde zu-
1 stad; sie bestimmen auch das Nähere über das Verfahren.
7. LfertUch zuständig zur Entscheidung ist die Stelle , in
Bezirk die Hauptniederlassung des Handelsbetriebs liegt

an einer inländischen Hauptniederlassung, sw bestimmt
zentralbehördedes Bundesstaats , in dem der Handel

lvird, oder betrieben werden soll, die zuständige Stelle.
-fj >. Die Stelle , von der die Erlaubnis versagt oder zu-

Mnen oder der HandÄ untersagt worden W, hat die Vor-
Tabakwaren zu übernehmen und auf Rechnung und

iX  H '"Eers an die deutsche Zentrale für Kriegsliefer-
don Tabakerzeugnissen(Sitz Minden ) zur Verwertung ab-

Ist Beschwerde (§ 5) eingelegt, so ist mit der Ueber-
nach Möglichkeit bis zur Entscheidung über die Be-

' zu warten.
.et Streitigkeiten , die sich aus der Uebernahme und

^tung ergeben, entscheidet entgültig die von der Landes-
ehörde bestimmte Stelle.

M Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe
U Zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird

.. ^ nc die erforderliche Erlaubnis (§ 1) oder nach Zu-
»̂ahme der Erlaubnis <8 3) oder nach erfolgter Unter-

(8 4) Handel mit Tabakwaren treibt,
Preis für Tabakwaren durch unlautere Machen¬

den , insbesondere Kettenhandel, steigert.
. bcn der Strafe kann auf Einziehung der Tabakwarcn
s? werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht.
Wwterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.
II ®. Es ist verboten, in periodischen Druckschriftenoder

n Mitteilungen , die für einen größeren Kreis von
En bestimmt sind,
Evorherige Genehmigung der von der Landeszentralbe-

iestimmten Stelle sich zum Erwerbe von Tabakwaren
erbieten,

be von Preisangeboten auf Tabakwaren aufzu-

811 . Die Verordnung tritt mit dem 15. Juli 1917 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens.

Personen, die den Antrag auf Erteilung der Erlaubnis
zur Fortführung ihres Handels mit Tabakwaren vor dem
15. Juli 1917 gestellt haben, auf ihren Antrag aber nwich nicht
beschieden sind, dürfen bis zur Entscheidung über den Antrag
spätestens jedoch bis zum 15 .August 1917, den Handel ohne die
im 8 1 vorgeschriebene Erlaubnis weiterbetreiben.

Berlin , den 28. Juni 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht.
Die Erteilung , Versagung und Zurücknahme der Erlaub¬

nis zum Handel mit Tabakwaren sowie die Untersagung des
Handels in den Fällen der 88 1, 2, 3 uni 4 erfolgt durch
den Landrat

Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist schriftlich
durch die Hand der Ortspolizeibehörden hier einzureichen. Es
ist darin anzngeben, wb und seit wann der Antragsteller eine
iml Handelsregister eingetragene Firma besitzt und ob er
vor dem 1. April 1916 mit Täbakwaren gehandelt hat. Ist
dem Antragsteller auf Grund der Verordnung zur Fernhaltung
unzulässiger Personen vom Handel vom 23. September 1915
(R.-G.-Bl . S . 603) der Handelsbetrieb untersagt worden, so
kann der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis von ihm nur
gestellt werden, nachdem die Wiederaufnahme des Handels¬
betriebs gemäß 8 2 Abs. 3 der Verordnung vmn 23. September
1915 gestattet worden ist. In dem Anträge ist ferner anzu¬
geben, für welche Zeit, für welches Gebiet und für welche
Tabakwaren die Erlaubnis erteilt werden soll. Wird die
Erteilung der Erlaubnis für einen Handelsbetrieb beantragt,
der sich vor dem 1. Aprll 1916 nicht oder nicht in dem zu ge¬
statteten Umfang auf den Handel Wirt Tabakwaren erstreckt,
so ist das wirtschaftliche Bedürfnis eingehend zu . begründen.

Dillenbuvg , den 20. Juli 1917.
Dar Königl . Landrat.

Kn die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
der Rreiser.

Ich ersuche um baldige Einsendung der noch rückständigen
Berichte, betr. bargeldloser Zahlungsverkehr und Bewilligung
von Teuerungszulagen an die Gemeindeforstschutzbeamten.

Tillenburg , den 19. Juli 1917.
Ter Königl . Landrat.

Nichtamtlicher € ei!.
Lloyd Georges Antwort.

Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung von
^hvaren oder über die Vermitllung solcher Geschäfte
Wvben zu machen, die geeignet sind, einen Irrtum über

geschäftlichen Verhältnisse des Anzeigenden oder die
* der ihm zur Verfügung! stehenden Vorräte oder
den Anlaß oder Zweck des Ankaufs, Verkaufs oder

^Vermittlung zu erwecken.
Verbot im Abs. 1 N «. 1 unki 2 sjindet keine Anwendung

Karden.
Verleger periodisch erscheinender Druckschriften sind der-

ä  die Unterlagen für die erscheinenden Anzeigen über
^ ren auf die 'Dauer von mindestens sechs Monaten

^gSe des Erscheinens ab aufzubewahren. Eine Prüf-
Atcht dahin, ob die Anzeigen dem Verbot im Abs. 1
Kaufen , liegt den Verlegern sowie den bei der Her-

und Verbreitung der Druckschriften tätigen Personen
, «b.
M Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
mß  zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
, ŝtraft, wer den Vorschriften im 8 10 Abs. 1, Abs. 3 Satz
Mderhandelt.
^grden in den Fällen des 8 10 Abs. 1 Nr. 3 die Angaben

geschäftlichen Betriebe von einem Angestellten oder
Yen gemacht, so ist der Inhaber oder Leiter des Be¬

heben dem Angestellten oder Beauftragten strafbar.
Handlung mit seinem Wissen geschah.

Haag,  23 . Juli . Ans der Feier des belgischen Unab-
abhängigkeitstages hielt Lloyd George,  wie Reuter mel¬
det, eine wichtige Rede über die Kriegslage als Antwort
ans die Rede des deutschen Reichskanzlers.

In den letzten Jahrhunderten , so führte Lloyd George
ans , war Belgien  der Kriegsschauplatz der Hälfte der gro¬
ßen europäischen Schlachten. Belgien ist die Pforte zwischen
den Zentralmächten und dem Westen. Der moderne Staats¬
mann hatte deshalb den Plan , sozusagen Belgien drau¬
ßen zu lassen und aus diese Weise die Freiheit Europas zu
bessern, indem es einem aggressiven Frankreich! unmöglich ge¬
macht wird, Deutschland zu vernichten und andererseits ein
aggressives Deutschland nicht in die Lage versetzt wird, Frank¬
reich zu vernichten. Der Neutralitätsvertrag Belgiens bil¬
dete die Grundlage des öffentlichen Rechtes Europas . Bel¬
gien war die Stütze der europäischen Freiheit . Es war ihm
eine der schwersten und gefährlichsten Verpflichtungen aufer¬
legt worden, und treu hat das belgische Volk sich gegenüber
Europa verhalten . Die Antwort Belgiens auf das deutsche
Ultimatum ist ein historisches Dokument. Belgien tat nicht
allein seine Pflicht gegenüber Europa , es handelte auch im
Vertrauen auf Europa . Die deutschen Vorschläge an Belgien
waren die Vorschläge eines Mörders , der sagt :. Oeffne mir
dein Tor , damit ich den friedlichen Nachbar überfallen kann.
Die ganze Wut der Piraten , die unbewaffnete Kauffahrtei¬
schiffe und Reisenden -Schiffe in den Grund bohrt und Frauen
und Kinder ertrinken laßt , ist während dreier Jahre über
Belgien ergangen . Drei Jahre des Todeskampfes sind nicht
lang im Leben einer Nation und die Befreiung Bel¬
giens  kommt sicher, aber wenn sie kommt, muß sie voll¬
ständig  sein . Frankreich, England , Europa und die ganze
zivilisierte Welt sind es Belgien schuldig.

Nun haben die Junker den früheren Reichskanzler mit
seinem Fetzen Papier in den Papierkorb geworfen , wo sie nun
nebeneinander liegen . (Großes Gelächter.) Und ihr werdet
nicht lange zu warten haben, bis das Junkertum ihnen folgen
wird.

Welche Hoffnung auf Frieden  liegt nun in der
Rede des neuen Reichskanzlers?  Ich meine, nur
ein ehrenvoller Friede ist möglich Die Rede war geschickt
und sie geht mit allen Winden . Sie enthält Teile , die für
die gemacht sind, die ernsthaft nach Frieden  verlangen,
und derer sind viele . Und sie hat Teile , die die militä¬
risch  e K a ste befriedigen werden, Teile , in denen gesprochen
wird von Garantien an den Grenzen Deutschlands , so u. a.
der Satz über Elsaß-Lothringen , in dem gesagt wird, daß
Europa seit 1914 im Blut getaucht wird , der Satz, nach wel¬
chem die Deutschen, wenn sie es wagen , Belgien und Kurland
annektieren werden und der Satz , in dem eine neue Schläch¬
terei in Europa in Aussicht gestellt wird, wenn nicht Deutsch¬
lands Macht ein für allemal auf dem europäischen Schlacht¬
felds vernichtet wird. Die Rede enthält auch Teile für die
Demokraten,  nämlich die Sätze, tn denen mitgeteilt wird,
daß Mitglieder des Reichstages zu Regierungsbeamten ge¬
macht werden sollen . Vertreter aller Parteien sollen zu sol¬

chen Aenrtern ernannt werden. Das war bestimmt für das
demokratische Element Deutschlands . Es waren aber auch
Teile in der Rede, die die Junler zufrieden stellen sollen und
andere Teile , die nichts bedeuten. Die Reichstagsmitglieder,
die zu Regierungsstellen berufen werden sollen , werden keine
Minister werden, sondern lediglich Angestellte (Clerks). (Ge¬
lächter und Beifall .)

Es war also die Rede eines Mannes , der die militä¬
rische Lage  in Augenschein nimmt . Mögen unsere Bun¬
desgenossen, Rußland , England , Frankreich! und Italien da¬
ran denken. Es ist eine Rede , die besser wird, wenn die mili¬
tärische Lage sie verbessern kann, wenn die Deutschen im
Westen einen Sieg erzielen und im Osten die russischen Heere
vernichten, wenn ihre Freunde , die Türken, die Engländer
aus Mesopotamien verjagen und die Unterseeboote mehr
Schiffe in den Grund bohren könnten. Wir glauben , daß die
Bedeutung dieser Rede ist : Annektionen nach! allen Seiten
und eine stärkere Kräftigung der Militärautokratie wie je¬
mals zuvor. (Beifall .) Wenn  jedoch! die Deutschen im
Westen zurückgeworfen  werden und im Osten ge¬
schlagen  werden , wenn ihre türkischen Freunde  in
Bagdad keinen Erfolg haben und die U n t e r s e e b o o t e ein
Fiasko sind, dann ist die Lage ausgezeichnet.  Wir
müssen alles tun , um diese Rede zu einer guten Rede zu ma¬
chen. (Beifall und Gelächter.) Sie kann vortrefflich sein,
wir wollen also dem Reichskanzler helfen . Wir wollen
dem neuen Reichskanzler unseren Beistand und unsere Hilfe
erteilen , damit die Rede ein wirklicher Erfolg wird. Im
Augenblick aber bedeutet 'sie, daß die Militärpar .el einen wirk¬
lichen Erfolg errungen hat.

Ich will in anderer Form die Erklärungen wiederholen,
die ich bereits abgegeben habe. In welcher Welse die Regie¬
rung in Deutschland regierest wird , ist gänzlich Angelegenheit
der Deutschen, doch die Frage , welcher Regierung wir ver¬
trauen können, um Frieden mit ihr zu schließen, das ist unser«
Angelegenheit . Die Demokratie hat ihre Friedensgarantien
nicht. Und wenn man diese in Deutschland nicht erzielen
kann, müssen wir dafür sorgen, daß andere Garantien kom¬
men. Die Rede des Reichskanzlers beweist nach meiner Mei¬
nung , daß diejenigen , die die auswärtigen Angelegenheiten
Deutschlands verwalten , sich jetzt zugunsten Deutschlands er¬
klärt haben. In dieser Rede liegt keine Hoffnung für Belgien
eingeschlossen. Belgien wird selbst nicht genannt . IM Gegen¬
teil , die Rede hat den Charakter einer Bedrohung für
Belgien.  Es wird gesagt , daß Deutschland seine Grenzen
sichern müsse, daß es Metz und Straßburg halten müsse
und daß es die Kontrolle über Lüttich haben müsse, um
Antwerpen beaufsichtigen zu können. Das ist nicht angenehm:
Das ist kein gutes Zeichen für Belgien . Es bedeutet, daß
selbst, wenn Deutschland Belgien wiederherstellen wird, diese
Wiederherstellung eine Schande seist wird. Es ist der feste
Wille der Alliierten , daß Belgien als freies und unabhängi¬
ges Volk wiederhergestellt werde . (Lauter Beifall .) Belgien
darf kein Protektorat sein. Wir dürfen kein Belgien haben,
das durch das deutsche Schwert zerstückelt wird. (Beifall .)
Seine Scheide muß belgisch sein und seine Seele muß belgisch
sein. (Lauter Beifall .)

Ich habe die Rede des Reichskanzlers zwei- und dreimrk
gelesen, wie es meine Pflicht war, um darin irgend etwas zu
finden, auf das wir das Ende dieses blutigen Kampfes grün¬
den tönnten . Ich habe darin eine Scheinunabhängig¬
keit  für Belgien , eine Scheindemokratie  für Deutsch¬
land und einen Schi einfrieden  für Europa gefunden.
Der Reichskanzler versucht sein Volk zu stärken und zu er¬
mutigen , indem er es mit neuen Illusionen nährt . Deutsch¬
land wird erfahren , daß es mit seinen neuen Erwartungeit
geht wie mit seinen früheren Illusionen , die Stück für Stück
zerflattert sind. Der Wunsch, den Folgen der Blockade durch
die Eröffnung eines Weges nach! Bagdad zu entgehen, um
aus diese Weise die Hilfsquellen der Welt für Deutschland
zu öffnen , war eine Illusion . Was ist mit den Zeppelin-
augrisfen geworden ? Sie sind eingestellt worden.

Jetzt sind die Unt erseeb oot  e an der Reihe. Sie sind
barbarisch und Deutschlands würdig . Die Untersee¬
boote  sollen England zur Ohnmacht zwingen , und wenn
wir dem deutschen Kanzler glauben dürfen , so sollen wir
infolge der Unterseebootsangrisse nicht mehr lange durch¬
halten . (Gelächter.) Es tut mir leid , daß ich ihn zu Beginn
seiner Laufbahn enttäuschen mutz. Wer die Wahrheit zwingt
mich! hierzu. Allmählich , aber sicher vermehren wir unsere
Produktion , während unsere Verluste auf der See abnehmen.
Die Deutschen hatten gehofft , daß ' der April einen wahren
Siegeszng bringen würde. Auf den April können sie znrück-
blicken als auf den Monat der Lorbeerkränze der schwarzen
Flagge . (Gelächter.) Seitdem sind die Tage länger gewor¬
den, und infolgedessen sind unsere Schwierigkeiten
auf der See gewaltig größer  geworden . Wer ob¬
gleich wir nicht ohne Besorgnis den Sommermonaten ent¬
gegensähen, verminderten sich! doch unsere Verluste ständig.
Obwohl wir erst drei Wochen des Juli hinter uns haben,
sehen wir doch! im Vergleich zu den drei ersten Wochen des
April , daß wir nicht die Hälfte der Anzahl der Schiffe des
April verloren haben.

Und das ist nicht alles . Unser Schiffsbau  war in den
letzten beiden Jahren in beunruhigender Weise znrückgegangen.
In diesem Jahre wollen  wir jedoch viermalsoviel Schiffe
vollendet haben, als im vergangenen Jahre . (Lauter Beifall .)
Ich will diese Tatsache dem deutschen Reichskanzler unter¬
breiten , um ihm die Jnterpredation seiner eigenen Behaup¬
tungen bequemer zu mach!en. In den letzten beiden Monaten
dieses Jahres werden wir ebensoviel Schisse vom Stapel
lassen als wahrend der 12 Montate des vorigen Jahres.
(Lauter Beifall .) Und im folgenden Jahren werden im Ver¬
gleich zum vorigen Jahr sechsmal mehr Schiffe gebaut wer¬
den. (Beifall .) Wir sind ein träges Volk. (Gelächter.) Ich
glaube, daß die Deutschen unseren Verstand, unsere Industrie
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und unsere Entschlossenheit unterschätzt haben. Die Ver¬
minderung der Verluste und die Zunahme 'des Schiffsbaues
werden sich das Gleichgewicht halten . Aber die Deutschen
wollen uns aushungern . Sie haben das gesagt. (Gelächter )
Sie haben ihre eigene hungernde Bevölkerung hiermit etwas
aufmuntern wollen. Sie sagen, daß wir binnen kurzem
nichts wehr übrig haben werden und daß es uns dann recht
schlecht gehen wird. Es tut mir sehr leid, dem widersprechen
zu müssen. Aber ich muß die Wahrheit sagen. Ein Mann
wie der erste Minister ist dazu verpflichtet. Statt zu ver¬
hungern , ist dank der Anstrengungen unseres Lebensmittel¬
und Schiffahrtskontrolleurs während der beiden letzten Mo¬
nate unser Lebensmittelvorrat  für das Jahr 1917/18
bereits sichergestellt. (Großer Beifall .) Natürlich bei
verständiger Sparsamkeit,  denn sch meine nicht,
daß das Publikum nun seine Rationen verdoppeln darf . Es ist
auf den gegenwärtigen Verbrauch! gerechnet, und dieser darf
nicht zunehmen. Wir treffen nun Maßnahmen für ein An -
Pflanzungsprogramm,  das uns die Vorräte für
1918 sichern wird, selbst wenn unsere Verluste größer werden.
Das sind wirklich beunruhigende Tatsachen, von denen wir
doch sprechen müssen. (Großes Gelächter.) Wir haben unsere
Einfuhr  um mehrere Millionen vermindert , um Schiffe
frei zu machen. Unserem Volk werden noch keine Entbeh¬
rungen auferlegt, die zu vergleichen sind mit dem, was das
deutsche Volk seit zwei Jahren erträgt . Und glauben Sie
wirklich, daß das britische Volk weniger imstande ist, Opfer
zu bringen für seine Freiheit ? (Beifall .) Und diesem Auf¬
opferungssinn haben wir in Reserve für den FaU, daß die
Ernte von 1918 mißglückt. (Gelachter.) Sie brauchen
nicht zu denken, daß England den Kampf aufgeben wird,
bevor die Freiheit der Welt wiederhergestellt sein wird.
(Beifall .)

Aber, so sagt Michaelis, Amerika  hat keine Schiffe
und kein Heer, und wenn es einmal ein Heer hat, wird es
keine Schiffe haben, um die Mannschaften zu transportieren.
Wenn er den Deutschen erzählt , daß sie wegen Amerikas
nicht allzu besorgt zu sein brauchten, dann kennt er Amerika
nicht, ebensowenig wie die Deutschen Englant » kannten, und
die Deutschen begehen bezüglich Amerikas genau denselben
Fehler, den sie bezüglich Englands machten. Die Deutschen
sagten, daß wir nicht kämpfen wollen, und wenn wir wirk¬
liche wollten, so könnten wir es nicht, denn wir hätten kein
Heer und könnten auch keines auf die Beine stellen. Sic
dachten, sich deshalb keine Sorge über England machen zu !
sollen. Ich glaube, sie werden nun einsehen, daß sie nrin- !
bestens uns gegenüber eine falsche Rechnung gemacht haben, !
und bezüglich Amerikas befinden sie sich auf demselben Wege, j
Wenn Großbritannien in Kriegszeiten-, ein Millionenheer ;
ins Feld stellte und eine Reserve zusammenbrachte und aus - !
rüstete und zu gleicher Zeit die größte Flotte der Welt unter-
hielt und jm dritten Kriegsjahr noch! Millionen Tonnen
Schiffsraum zu bauen imstande ist, dann wird Amerika mit
seiner zweimal größeren Bevölkerung und seinen unerschöp'-
lichen natürlichen Hilfsquellen doch wohl kaum geschlagen
werden, weil es keine Kräfte entwickeln kann. Ein Mann,
der wie Michaelis spricht, kennt Amerika nicht, sonst würde
er einen andern Ton anschlagen. (Beifall .) Schon in Frie¬
denszeiten ist es sch!wer, zu prophezeien, viel gefährlicher aber
noch jn Kriegszeiten. Ich prophezeie, datz es nicht lange
dauern wird , und Michaelis wird eine andere Meinung haben
und eine andere Rede halten. Aus diese Rede warten wir,
und damit diese Rede kommt, kämpfen wir. Das Resultat des
Krieges wird mit jedem Tage klarer. Belgien war von diesem
Resultat instinktmäßig vom ersten Tage an überzeugt.

Ein großes deutsches Blatt sagte vor kurzem, datz die
Deutschen für die Unabhängigkeit und Freiheit
ihres Vaterlandes kämpfen. Dies ist niemals wahr ge¬
wesen. Und heute weniger wie jemals. Je freier und un-
hängiger Deutschland ist, desto lieber ist es uns . Der Feind
der Freiheit und Unabhängigkeit Deutschlands ist die eigene
Regierung Deutschlands, nicht die verbündeten Mächte. Wir
geben einem freien Deutschiland den Vorzug. Mit einem
freien Deutschland könnten >vir Frieden schließen, doch mit
einem Deutschland, das von der Autokratie beherrscht wird,

können wir unter keinen Bedingungen zu einem Frieden kom¬
men. (Beifall .) Ms die Autokraten eine  korrupte Auto¬
kratie im Osten bekämpften, hatten sie einen wertvoNen Vor¬
wand für Aufrufe an das Volk in diesem Sinne . Seit den
neuesten Geschehnissen in Rußland  ist dies nicht mehr der
Fall . Rußland ist nicht nur eine große De» okratie geworden,
die nicht mehr um Gebietserweiterungen kämpft, es hat auch
erklärt , bereit zu sein, seine Unabhängigkeit dam Volke zu
schenken, das einstmals unter russischer Fahne lebte. Seitdem
ist der letzte deutsche Vorwand, daß Deutschland für die Frei¬
heit und Unabhängigkeit kämpfe, gänzlich verschwunden, wenn
er überhaupt jemals bestanden hat. Jetzt ist es ein Schwan¬
ken zweier durchaus verschiedener Gruppen geworden. Die
eine ist die Gruppe demokratischer freier Männer . Die an¬
dere Gruppe wird regiert von einer Militär autokratie , die
von Deutschland, Oesterreich und der Türkei und dem König
Ferdinand von Bulgarien gebildet wird. Was ist der Fall?
Eine Veränderung hat stattgesunden. Eine Veränderung , die
von größerer Bedeutung ist als der Ersatz Bethmann Holl¬
wegs durch Michaelis, nämlich-die Veränderung , die vor einer
Stunde mitgeteilt wurde, daß der junge russische Staats¬
mann , der große Führer der russischen Revolution , der Mann,
durch dessen Inspiration die Militärmacht Rußlands wieder¬
geboren wurde, die Zügel der Regierung über die russische
Demokratie in die Hand genommen hat . (Beifall .) In den
kommenden großen Kämpfen an der Ost- und Westfront muß
jeder deutsche Soldat das Bewußtsein in sich haben, daß,
wenn er fällt , er für die Militärautokratie fällt , während er
gegen den Verband freier Völker kämpft. Andererseits weiß
jeder belgische,, französische, englische, russische Soldat , daß
er sein Leben für die Freiheit und Unabhängigkeit seines Va¬
terlandes wagt. Jeder britisch!«, jeder amerikanische und
Portugiesische Soldat weiß, daß er mit anderen für das Recht
und die Gerechtigkeit der Welt kämpft. Und diese stets
stärker werdende Ueberzeugung ist es mehr als die Sicherheit,
daß wir unerschöpflicheHilfsquellen besitzen, um uns den
Mut zu geben, den Kampf bis zum Ende fortzusetzen im
vollen Bewußtsein, daß unsere Aufgabe in der Zukunft die ist.
die Menschheit zu verteidigen.

Pi«
Der-«»Ische amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 23. Juli , (z
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz  Rupp>
In Flandern ist die Artilleriesch,

zu voller Kraft entbrannt . Sie dauerte die
an.

Unsere für die Führung des Feuerkampfes-
lichen Fesselballons  waren längs der
das Ziel erfolglosen feindlichen Fernfeuers'
Apern  wurden sie einheitlich auch durch ja
gesch Wader angegriffen. Unsere Kampfflieger
geschütze brachten diese Luftangriffe  zum S.
Fesselballons blieben unversehrt, 8 feindli«
zeuge  wurden abgeschossen.

Erkundungsvorstöße englischer Bataillone
Heftige nächtliche Angriffe  erfolgt«^

Avion und Mericourt:  Anfangserfolge
wurden ausgeglichen. z

Heeresgruppe deutscher Krvnprin-
Bei guter Sicht lebte durchweg die Feuertätiadü
Am Nordhang des Winterberges  bei

gelang es in kraftvollem, durch Feuer gut borbe„
Angriff, die eigene Stellung in 1 Kilometer Breitr' «-
legen. Brandenburgische und Gardetru M
warfen die Franzosen aus mehreren Grabenteilen varäiJ
brachten über 230 Gefangene  ein.

Am Cornvlett - Berge  südlich von Naurot
ren Unternehmen hessen - nassauischer  Sto
folgreich.

So spricht Lloyd George! Was man von dem Gefasel,
das das Mäntelchen der üblichen englischen Heuchelei und
Verdrehung der Tatsachen auf sich trügt , zu halten hat,
weiß jeder einsichtige Leser?,Nur einige Fragen , Herr Lloyd
George!

Wer hat den Krieg begonnen und ihn durch langjährige
Einkreisungspolitik vorbereitet , geschürt? England ! Wer
hat schon im Frieden indirekt die belgische Neutralität ge¬
brochen? England ! Wer hat einen kleinen Staat nach dem
anderen geknebelt und wie Trümpfe ausgespiell, mit dem
liebenswürdigsten Lächeln und den Worten ,7(ür die Freiheit
und Unabhängigkeit der kleinen Staaten " auf den Lippen.
Und wie verhält es sich mit Griechenland, Herr Lloyd George?
Eine größere Verdrehung, ein geringwertigeres Gewäsche,
wie diesmal, hat selbst Lloyd George noch nicht fertig ge¬
bracht. Wir wollen trotz seiner Prophetengabe ruhig der
Zukunft entgegensetzen. Wenn die englische Tonnage sich
vermehrt, .so vermehr sich! auch unsere U-Boot-Flotte , was
man ganz zu vergessen scheint. Denn auch in Deutschland
baut man Schiffe. Herr Lloyd George!

Solange England kein wirksames Mittel
gegen denU - Bootkrieg findet , und dasdürfte
wohl recht aussichtslos sein , solange bietet
die logische Folgerung aus seinen Ergebnis¬
sen uns die sicherste Gewähr dafür , daß er
seinen Zweck vollständig erfüllt und England
bereitwillig macht , trotz Lloyd George und
ähnlicher Maulhelden.

Sammelt Obftkerne!

Eines unserer Fliegergeschwader  warf
Vormittag mit beobachtet guter Wirkung Bombrnj
Har wich  an der englischen Ostküste.

Die Flugzeuge kehrten vollzählig zurück.
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des General - Oberstenj
von Eichhorn:

Längs der Düna,  insbesondere bei Dü .aab,
und beiderseits des N a r o e z se e s nahm die
tätigleit erheblich zu.

Südwestlich von Dünaburg  ist ein
Borswtz gescheitert.

Südlich von  S m o r g o n bis einschließlich Kr|
griffen nach den verlustreich gescheiterten Angriffen d«rj
abends die Russen am Morgen erneut an. Tromn
ging dem Sturm voraus der zu wechselvollenK
in unserer vordersten Stellung führte , in die an
Stellen die Russen eingedrungen waren. — Am Weudt
die Stellung dank frisch durchgeführter Gegenstöße bis
zwei Einbruch'sstellcn wieder in unserer Hand.

Heute früh blieben neue Angriffe der Russen, südl
von Smorgo -n in unserem Sperrfeuer liegen.

Heeresgruppe des General - Oberste»
von Boehm - Ermolli.

Unser Gegenangriff südlich des Sereth
eine Operation geworden. Der Russe weicht bi - s
die Karpathen hinein.

Hervorragende Führung und ungestümer Drang!
Truppen nach vorwärts haben das erhoffte Ergebnis
wirklicht.

Wir stehen auf den Höhen westlich von Tarne?
haben die Bahn Hohatyn - Ostrvw,  östlich unserert
Stellung überschritten und die Vorwärtsbeweg»

Der Aadiüw
Roman von St . E. White und S . H. Adams.

Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
(26. Fortsetzung.)

Alles lauschte wie gebannt und in abergläubischer Ehr¬
furcht. Handy Salomen sagte ,im Flüsterton zu mir:

„Gewöhnlich geb' ich ja nichts auf das Geschwätz des
Niggers. Jst 'n zu dummer Kerl, aber wenn er solche Augen
macht, dann muh man auf ihn höben. Dann hat er das
zweite Gesicht. Hat schon oft in die Zukunft g'sehn. Letz¬
tes Jahr — mit der Oyama —, das hat er uns auch schon
drei Tage vorher gesagt. Darum waren wir auch- so gut
vorbereitet!"

* * *

Außer einer großen Prügelei zwischen Pulz und Petdosa
ereignete sich eine lange Zeit hindurch nichts Bemerkenswertes
IJch jagte Schafe, fischte, wunderte umher — immer in
Begleitung eines Mannes, der schön müde war, noch ehe
cs dos ging. Selbst Pcrcy. Darrow fiel das mürrische unzu¬
friedene Wesen der Leute auf, und er erriet auch sofort die
Ursache.

„Ihr werdet faul, Jungens !" sagte er. „Warum tut
ihr nichts? Und wo steckt der Kapitän?" .

Sie brummten, es gäbe nichts zu tun, und der Kapitän
zöge vor, an Bord zu bleiben.

„Will ihn deswegen nicht tadeln," sagte Darrow, „aber
ab und zu könnt' er uns seine quietschende Gesellschaft schon
schenken. Nun patzt auf, Jungens , ich will euch mal was
von den Seehunden erzählen. Die alten Männchen haben lange
steife Schnurrbartborsten — einen Fuß lang. Wißt ihr auch,
daß die ein famoser Handelsartikel sind? Die Chinesen fassen
sie in Gold und reinigen damit ihre langen Pfeifen. Solch'«?
Worste hat'nen Wert von sechs Pence bis zu ein und' einviertel
Dollar . Warum macht ihr nicht Jagd auf die Tiere?"

„Wenn das man nicht auch so ist wie mit den Wudusl"
brummte Handy Salomon.

„Nein, diesmal ist's Wahrheit! Ich will euch 'was sagen.
Ich gebe euch sechs Pence für jede Schnurrbartborste und vier
Pence für die Galle !"

Am nächsten Morgen schüttelten die Leute ihre Schlaffheit
ab und gingen auf die Seehundsjagd.

Wir töteten die Männchen, indem wir sie von der Herde
trennten , in die Enge trieben und ihnen dann einen Schlag
auf eine bestimmte -Stelle des Kopfes versetzten. Sie kämpf¬
ten mit überraschender Zähigkeit, erlagen•jedoch schnell einem
gut gezielten Schlage. Wir streiften die Kopfhaut mit denr
langen Schnurrbart ab, nahmen die Galle heraus und schleiften
den Rumpf in die Brandung, wo er von den Fischen ver¬
zehrt wurde. Anfangs zogen die Leute aus Vergnüen am
Neuen den Tieren auch die Haut ab. Dann mußte die löst

zwei bis drei Zoll dicke Speckschicht Stück für Stück auf
der Innenseite des Felles herausgeschnitten werden — ein
langweiliger und übelriechender Spaß . Wir stanken mächtig
nach Tran ; unsere Kleider glänzten davon, selbst die Poren
unserer Haut schienen Tran auszuschwitzen. Nachdem das Fell
gereinigt war, mußte es noch erst gegerbt werden. Die von
PercY Darrow angegebene Methode lieferte jedoch bei ziem¬
lich langwieriger Behandlung keine sonderlich zufriedenstellen¬
den Ergebnisse. Sv schwand denn mit der Erwerbung des fünf¬
ten schweren, fettigen und übeldustenden Felles das Interesse
der Leute an Pelzwerk, um sich von nun an lediglich auf die
Seehnndsfchnurrbärte zu beschränken.

PercY Darrow zeigte uns auch, wie man sie am! besten
herauslösen konnte. Die Gefichtshant der Tiere mußte näm¬
lich in Verwesung übergehen; dann ließen sich die Borsten
mit Leichtigkeit, entfernen.

Die erste Serie hingen die Leute an einer Leine auf . Gleich
darauf aber erhob sich ein heiseres Gekrächze; wir stürzten hin
und sahen gerade noch-, wie sich eine Schar Raben mit der
ganzen Ausbeute davonmachte. Künftig mußten wir also
Netze zum Schutz auffpannen. Etwa einen Monat lang be¬
trieben wir so den Seehundsfang. Ms im Laufe der Zeit
die Männchen vorsichtiger wurden, unternahmen wir Jagd-
ervedillonen nach vorgelagerten Felsenklippen.

Einige Zeit später kam Handy Salomon in diplomatischer
Sendung zu mir.

„Tue Seehunde werden immer scheuer," begann er.
„Jawohl '"
„Wir werden sie jetzt wohl nur noch schießen können!"
„Das g laube ich auch," stimmte ich ihm zu.
Pause—
„Wir haben aber keine Patronen, " kam jetzt eine An¬

spielung.
„Und meine Büchse habt ihr in liebevolle Obhut genom¬

men!"
„Aber nein, durchaus nicht, Herr !" rief er förmlich ent¬

rüstet. „Thrackles wollte sie bloß reinigen. Sie können sie
jeden Augenblick wiederhaben."

„Ich habe aber keine Patronen —“
„An Bord gibt's doch 'ue Menge."
Nachdenklich rieb er seinen Stahlhaken an den Aermeln

blank, dann sah er mich plötzlich mit spitzbübischem, humor¬
vollem Zwinkern an:

„Sie haben Angst vor uns !"
Ich wußte nicht recht, was ich sagen sollte.
„Das haben sie aber nicht nötig !"
Ich schwieg noch immer.
Mit listigem Blick schlug er jetzt eine neue Tonart an.

. „Natürlich Hab' ich das nicht so gemeint, Herr. Sehen
Sie , hier auf dieser alten Insel , wo 'wir wie Brüder zusammen
hausen, tritt man sich näher. An Land gibt's keine Offiziere

und Mannschaften, nicht wahr? Wenn wir auf die alte!
hing Laß zurückkommen, dann tun wwir auch wieder>
Pflicht, wie sich's gehört. Darauf können Sie Gift nej
Der Alte weiß das auch: Der will nicht an Land. Te>
ganz genau, warum er an Bord bleibt."

Er spuckte aus und sah mich erwartungsvoll vn.
war neugierig, worauf er eigentlich hinauswoltte

„Aber Sie denken gewiß, Herr, ein Offizier bleidts
Offizier, und ein Maat bleibt ein Maat , und Tisziplirs
aufrecht erhalten werden, zu Lande wie zu Wasser. Da"
Sie ganz recht, Herr. Nnd Sie denken weiter, daß die i”1
ausgenommen im Fall eines Kampfes, nur für das Hi
bestimmt sind. Auch ganz richtig. Daher sollen SiM
Schießen übernehmen und auch die Patronen bei sich
Der Disziplin wegen, Herr."

Die Kühnheit des Mannes , mich so zu bewaffnen,,
mich in Erstaunen, noch mehr aber die Sorglosigkeit,
er mich an Bord zu Kapitän Selober gehen ließ
schrei: es, als hätten sich die Meuterer eines B-cffere»1
sonnen. Aber ich hatte keine Zeit und keine Lust, ®ltr
den alten Schurken und seine Beweggründe den Kopf̂ -
brvchen, d enn in mir war nur ein einziger Gedanke!

Ich konnte mit Selober sprechen!
Ihn aufrütteln!
Seinen angeborenen Kampsinstinkt erwecken und

Starken neben mir haben in diesen schweren Zeiten. |
Ich war auf einmal wieder froh und selbstbewußt- (

Leibeskräften ruderte ich zur Laughing 'Laß hinüber,^
ich konnte es kaum erwarten, dem alten Seebären i"*.
zu sehen und ihm zu berichten, wie es um seine Leute
'Das mußte ihn auffchrecken; alles heraushvlen, was a" '
und Stärke in ihm steckte.

Ich kletterte an Bord.
Das Dieck war weiß gescheuert, Taue und Zeug in

voller Ordnung, aber auf mein Rufen antwortete
nicht. Ich rief und rief und stieg endlich die Kajüte"
hinab. In der Kajüte war der Kapitän.

Sinnlos betrunken!
Er lag qu'er über dem Kajütentisch, die Arme cw

den Kopf auf der Platte . Es war die furchtbarste Ent
Meines Lebens. Die Wut packte mich. Ich rüttelte'
ihn, stieß ihn mit Füßen, schlug ihm ins Gesicht; brutal .
als sei ich ein anderer Mensch geworden in den wenM
künden. Jv

Er ächzte und stöhnte und fiel zu Boden — UItI
besinnungslos.

Da raffte ich ein paar Patronen zusammen, zw
waren es und fuhr an Land zurück. Auf den Tisch
ich einen Zettel gelegt:

„Die Leute meutern! Sind Sie noch ein Maw" '
Fortsetzung stlSt
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' ^eU « n des Dnjestr begonnen . Der Feind
genannten Bahn harten Widerstand.

^ -aruppe des General - Obersten
^ Erzherzog Joses.

, Karpathen kämm es bis zur Putna
. russisH" Gefechtstätigkeit merklich, besonders am

.Vorstöße des Feindes wurden abgeschlagen,
«̂aruppe des G ener alfe l dm a rscha lls

* von Mackensen.

nter en Sereth  deutet lebhaftes Feuer au?
Kämpfe.

Mazedonische Front:
Aeues.

^ erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
ver österreichische amtliche Bericht.
23. Juli . (W.B .) Amtlich wich verlautbart:

-Kriegsschauplatz:
ppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen,

starker Geschützkamps,
des Generaloberst Erzherzog Joseph.

"dem Susita -Täl und der Dreilanderecke lebte die
erheblich auf. Der Feind unternahm an meh-

Angriffe; er wuche überall zurückgeschlagen,
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
„üudeten Truppen erreichten in siegreichem Vor-
Taruopvl ven Sereth und überschritten die Bahn

beiderseits der Strhpa in breiter Front . Die
ftt auch an der Narajowka ab. Die Rückwirkung

greift auf das Südufer des Dnjestr bis zu

befestigten Höhen zu nehmen. Auf der übrigen Front Gewehv-
feuer von Auftlärern. — Rumänische Front : In der Gegend
der Rimnic -Mündung griff die feindliche Infanterie nach
'sharker Artillerievorbereitung an, wuche aber durch einen
Gegenangriff rumänischer Truppen abgeschlagen, die die erste
Linie wieder herstellten. Auf der übrigen Front Bewehr-
feuer. — Kaukasusfront: Unverändert. — Lustdienst: In den
Karpathen .schossen wir durch fGewehrfeuer ein deutsches Flug¬
zeug ab, besten Znsasten gefangen genommen wuchen.

Italienischer Bericht  vom 22. Juli : In der Nacht
vom 21. aus den 22. erneuerte der »Gegner mit größeren Streit-
krästen den Angriff auf unseren vorgeschobenen Posten bei
Magla Valpra (Masobach). Er wurde glatt abgewiesen. Wäh¬
rend des gestrigen Tages hielt sich die Kampstätigkeit an der
Front in mäßigen Grenzen. Auf das vom Gegner ausgeführte
Verwirrungsseuer antworteten wir mft raschen und wirkungs¬
vollen Vergeltungssalven unserer Batterien.

* * *

vom östlichen Kriegsschauplatz.

Bedeutung der Formel Frieden ohne Annexionen und Ent¬
schädigungen. Keine Eroberung feindlicher Heime, Felder und
Länder, keine Versklavung stemder Völker, keine ungerechte
Auferlegung von Entschädigungen sei die rechte Deutung . Aber
Wenn die teutonischen Räuber nicht den heiligen Boden Ruß¬
lands und Serbiens herausgeben, nicht die Freiheit der Slawen
in Bosnien und der Herzogewina wiederherstellen, nicht die
blutgetränkten Felder des unschuldigen Belgiens und Nord¬
frankreichs räumen, nicht die rechtliche Zugehörigkeit Elsaß-
Lothringens zu Frankreich anerkenen sollten , wenn Armenien
neuen Massakern ausgesetzt weiden soll, wenn unter keinen Ent¬
schädigungen gemeint sei, daß keine gerechte Erstattung für
zugefügten Schaden durch den Schuldigen erfolgen soll, dann
rufen die Schreiber der Adresse den Russen zu, die Völker
freier Demokratien wisten zu sterben, aber sie machen nicht
einen ungerechten und entehrenden Frieden.

Rußland.
Eine Diktatur Kerenskijs?

Haag,  23 . Juli . Reuter meldet aus Petersburg:
; Berlin,  23 . Juli . (T.U.) Ter Kriegsberichterstatter ) Tie „Börsenzeitung " teilt mit : Der Rat der Delegierter,

Landstern meldet dem „Lokalarrzeiger" aus dem K. und K. \ des Garderegiments Preobrasherrskij und andere Heeresab-
Kriegspressequartier unterm 22. Juli : Tie russischen Brand - f lerlangen der Front drückten ihren Wunsch aus , daß K
abterlungen haben Millionen Werte vernichtet . Tie > renskij  sofort mit aller Macht bekleidet  wird . K

- russische Heeresleitung hat seit dem Vorjahre in Tar - ? renskij  ist am Samstag zur Front abgereist.

e -
e-

nopol  große Mengen von verschiedenem Kriegsmaterial
aufgestapelt und den wichtigen Eisenbahn -Knotenpunkt Tar-
nopol zur Versorgung der ganzen ostgaljzischen Front be¬
nutzt. Viele 100 Meter lange Brettermagazine wurden dort
errichtet und neue Bahnanlagen durchgeführt, da die Russen
fest von der Uneinnehnrbarkeit der dortigen Stellungen über¬
zeugt waren. Seit Samstag brennen nun die rus¬
sischen Magazine in TarnoPol  und Werte von « ^ möglich geworden durch den verbrecherischen Leicht-
Millronen sollen ein Raub der Flammen werden. ^ Durch * ^ rr, den Fanatismus und die Verblendung gewisser Leute

Aufrufe an Bolk und Heer.
Haag,  23 . Juli . Tie russische provisorische Regie¬

rung richtete unter dem Eindruck der Vorgänge an der
Front  einen bewegten Aufruf  an die Bürgerschaft : „Tie
wichtigste Stunde hat geschlagen" heißt es darin . „Tie
Heere des Deutschen Kaisers zerbrechen die Front des na¬
tionalen revolutionären Heeres. Diese furchtbare Opera-

n hinüber Ueberall räumt der Feind seine unseren konzentrischen Vormarsch sehen sich die Russen ge- | ^ d' den schlechten Rat anderer. Hiermit wird das neue
n hmuver. ueoerau räumt oer lernt Jtounfl<n> öie  Stadt zu räumen und einige Brandabterlungen : Rußland der größten Gefahr ausgesetzt. Verborgene

' wurden beauftragt , alle für Kriegszwecke benutzbaren Ge- ~
S genstände im Taruopoler Bezirk in Brand zu stecken. Gegen
l die beabsichtigte Vernichtung der Heuer in Ostgalizien guten
i Getreideernte dürsten sich die Bauern wehren. Greller

er und südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts Neues.

ver bulgarische amtliche Bericht.
, 22. Juli . (W.B .) Generalstabsbericht. Maze-
Front:  Im Cernabogen kurze Arttlleriefeuer --

Zn der Moglenagegend und im Wardartal ziemlich
, zeitweilig aussetzendes Artilleriefeuer . An der üb-
Lnt sehr schwache Kampstätigkeit. — Rumänische
:Bei Tulcea Gewehrs euer, bei Jsaccea vereinzelte Ka-

Feuerschein kündigt überall den Abzug der Russen an . Ter

! Kräfte,die eine Gegenrevolution bewerkstelligen wollen,wer¬
den aus dieser Verlegenheit Nutzen ziehen . Tie vorläufige

I Regierung ist sich der Verantwortung bewußt,die aus ihrenSchultern ruht. Sie hat jedoch das größte Vertrauen in die
Kaft der russischen Nation und in eine rasche Wiederher¬

vie amtlichen Berichte der Gegner.
, isischer Bericht  Vom 22. Juli , nachmit
Och der Oise ziemlich große Tätigkeit der Artillerie,

xich aus unsere Posten bei dem Friedhof St.
sott westlich von La Fsre) scheiterte. An der

:beschoß die feindliche Artillerie heftig unsere Linien . . . . ^-nsenkt
de-Chevrigny bis südlich von Corbenh. Die Be- | l ßl„ u ^

großkalibrigen Granaten wurde besonders gegen 5
ht von Hurtebise bis östlich von Craonne heftig.

Much griffen die Deuffchen an dieser Front
frischen, am Abend vorher herangeführten Truppen

M Hurtebise und der Hochebene von Casemattes wur-
!feindlichen Angriffswogen von unserem Feuer gebrochen
it ihre Ausgangsgräben zurückgeworfen, ohne daß es

»Klungen war, sich unseren Linien zu nähern. Unsere
t Artillerie nahm feindliche, südlich! von Aillettes ge-
»Massen unter ihr Feuer, zerstreute sie und fügte ihnen

uste zu. Gleichzeitig! schlugen unsere Truppen
:Weise mehr östlich einen heftigen, gegen die Hvch-
Casemattes und' Calisornien gerichteten Angriff

!ArMleriekamps dauerte in dieser ganzen Gegend mit
.Heftigkeit an. Im Verlaufe der Nacht zeigte sich

Vormarsch der verbündeten Truppen geht, trotz verzweifelter | stellung des politischen Lebens des Reiches. Sie ist zum
\ Gegenangriffe der sibirischen Formationen flott vorwärts . £ Handeln bereit und sie wird mit aller Energie handeln . Sie

Der Httea;rrr Ste 1 hält es im ersten Augenblick zunächst für notwendig, daß
G - n ? »3 cw4 » « 1 variier Blättern mfolae, ist \ alle Kräfte angespannt werden gegen den auswärtigen Feind

j f,23 . Sult. » “ « ent WMfle,, t|t j ^ b̂iter , daß die neue Regierung alle anarchistischen Arr-
' 1hf worden. I schlage vereitelt , ebenso diejenigen , die eine Gegenrevolution
t lienische Dampfer „Europa,  3090 to, geschleppt worden. , p ŵerkstelligen wollen ." Auch an das Heer  hat die Pro-

der provisorischen
S Ein unbekannter englischer Dampfer ans Glasgow , der mit i

t ; der „Europa " nahe bei Kigeoiras zusammenstietz, ist ge- I ' JtieTTluIi J Anfrnf  der
RegtLLa 'n da ? Leer  lautet : Vor t/rei Wochen ergriffen

a des Leuchtschiffes „Roord torpe- ^ revolutionären Elan die Offensive . 36 000 Gefan-
93  o 1lT{ 3vr häntfAc lewe , mehr als 90 Geschütze und 400 Maschinengewehr «,

£ a r ? ? Th Ä 547 r'm ’ -Hl n Seemeilen ' wrst-den von diesen Armeen erbeutet . Tie ruhmreichen Be-Dampfer „Harrrldsborg (1547 to) ist _^ erneuen | ir  mmVn nun i-ns
von der Westküste Norwegens versenkt worden . Der Damp¬
fer fuhr mit sechs anderen Schiffen und sank im Laufe
weniger Minuten.

London,  23 . Juli . (W.B .) Reutermeldung . Ter Ma-

zeichnungen „Regimenter vom 16. Juli " werden von jetzt
an in den Annalen der Revolution verzeichnet werden. Diesen
Helden gilt die Ehre und die Existenz ihres freien Vater¬
landes und die Rettung der Revolution höher als ihr
eigenes Leben. Die Revolution wurde an der Front von

| STSüSSK » ÄK " uSb STiSmZ
ben hoIfanbi \ wen Ĝewässerir die ^Anerkennung der ' lande von einer verräterischen Empörung bedroht. Die

^ «Sr n j innere Empörung wurde durch die Macht des Volkes er-
Hoheitsgewasser ser dadurch bedangt, daß ern Kmegstihrem doch bedroht immer noch eine große Gefahr die Re-der nicht auf Kosten anderer begünstigt werde. Es wäre \
unerklärlich, wenn die deutschen Schiffe die englische Blockade

. wirkungslos machen dürften . Tie Bedingungen der Neu¬
tralität seien nur da so lange rechtsgültig , als der Geist
der Neutralität gewahrt bleibe.

, volution . Ter äußere Feind hat feine Kräfte zusammenge-
| zogen und seinerseits die Offensive begonnen . Möge sein
> hinterhältiger Plan , die Front zu durchbrechen und seine
| Schläge mehr im Innern auszuteilen , alle jene noch enger

Vereinen, für die Rußland und seine Freiheit keine leerenyefttgrert an. ^m » ertause oer pauyr zeigre ltci) c, . . . m cy llf; «m,«n n-ber die Beichießunader j u.u,nasssrts ĵsf’jsi ssfü:
. ■ ^ . ,-f _I Brüder , die mit den roten Bannern in den Kämpf zogen,

, dem Ueberfall  englrscher Kriegsschiffe aus de tsch ^ rujm eudt)) damit ihr zu ihnen kommt, um mit ihnen ver-
Handelsfchrfse  bei Egmond an Zee teilt der ôts s . ^ V -rteidiauna eurer Freiheit und für ausglei - '
Hoggbliet aus Rotterdam laut „Meuwe Courant " am 19. Juli « ^ t ,ur me ^ . rteio ^ ung ^ urer ^ eiyeir uuo^ . a gi

Ir Ite vollständig aus einigen Avscynineii, wo H b4e Enoländer weiter aefcfioffen haben als die i ^ nde Bedingungen eine» ft,« uersriedens zu rampsen. Lura,
hatten, heraus Auf den Maashöhen beim ! B »mannuna ' iS in ^ben Sten ’S Ä StkLm  den Willen des revolutionären Volkes wird der erste Be-

and im  Gehölz von Chevalier waren zwei ÄltÄ ÄÄ H geSoffene ? » n, An7 "au? Ligttnge nnk °Lwr-

Gegend von St . Mihiel lebhaft. Nördlich von
!griffen die Deuffchen unsere Front auf zwei Punk-

einem lebhaften Kampf, der sie schwere Opfer
wir sie vollständig aus einigen Abschnitten, wo

Sffasst WWWWMM
ehvlz und im Gehölz von Chevalier waren zwei

Feindes , sich unseren iGräben zu nähern, vergeb-
machten'Gefangene. Im Oberelsaß hatte ein feind-

»Midstreich keinen anderen Erfolg , als daß der Feind
sRvvundete und Gefangene in unseren Gräben zurück-

Abends:  Die Schlacht dauerte den ganzen Tag
äußerster Hestigkest in der »Gegend von Hurtebise

nne unter einem Bombardement von unerhörter Znten-
Zahlreiche deuffche Batterien sind in Aktton be-

'a4 die Hochebene von Casemattes und Calisornien,
' den Deutschen unermüdlich mit starken Krästen an-

^ würben. Unsere Truppen leisteten mit bewunderns-
iTüpferkeit Widerstand. Mann gegen Mann kämpfend
^egeuangttffe unternehmend. Der Feind> der wieder-

der Gesamt-Hochebene zurückgeworfenwurde an die
'^ geklammert hatte, erlitt gewaltige Verluste. Auf

von CMsornien konnten die Deuffchen nach wieder-
. Wappen im Laufe des Nachmittags in unserer efften

fassen, wo- der Kampf mit Erbitterung fortdauett.
melden aus dem Rest der Front , ausgenommen in

zue, und aus dem linken Maasufer , wo die Ar-
gkeit sehr lebhaft bleibt.
lischer Bericht  vom 22. Juli , nachntittags:
^ Nacht waren mehrere Pattouftlengesechte nordwest¬

wird durch verschiedene Leute der Besatzung der „Renate
: Leonhardt" bestätigt. Ebenso erklärte ein holländischer Wacht-
■Posten, der den ganzen Vorfall miterlebt hat, daß er die
i Beschießung der Rettungsboote beobachtet habe.

Haag,  23 . Juli . Me der „Maasbode " mitteilt , sind
i sechs Schisse  der Amsterdamer Dampfschisfahrtsgesell-

schaft Ozean und zwei Schiffe der Rotterdamer Gesell¬
schaft Furnes von der englischen Regierung re¬
quiriert  worden und in die englische Fahrt eingestellt
worden. Hiermit verliert die niederländische Flotte insgesamt
20982  to . Ter „Maasbode " verlangt eine schärfere Ge¬
setzgebung, die diese Schiffsübertragungen unmöglich macht.

> Auch Norwegen habe Maßregeln in diesem Sinne ergriffen.
Aus der Uebernahme dieser acht Schiffe durch England zeige

landsverräter zu achten. Rettet die Freiheit ! Rettet das
Vaterland!

Proklamierung der demokratischen Republik?
Haag,  23 . Juli . Reuter meldet aus Petersburg vom

Sonntag morgens 1 Uhr: Tie Minister  berieten über die
sofortige Proklamation  einer demokratischen
russischen Republik.  Nachdem der ausführende Aus¬
schuß des Rates der Arbeiter und Soldaten einen Beschluß
über diesen Vorschlag gefaßt hat , wird die Entscheidung
fallen.

Die russische Gegenrevolution.
. ^ nr . - . . . r . , Stockholm,  23 . Juli . (T.U.) Der neue Minister-

sich übrigens , wie groß der schfffsraummangel in Eng- j Kerenski  hat einen Tagesbefehl erlassen, in
land werde. * * * f dem er die Verhaftung der Kronstädter Regierung und

des Ausschusses der Osffeeflotte fordert, weil sie angeblich
Spanien.

Basel,  23 . Juli . (T.U.) Me der spanische Innen¬
minister, einer Havasmeldung zufolge , mitteilt , sind bei den
Revolten in Valencia 6 Zivilpersonen , 2 Sol¬
daten 1 Polizeibeamter verwundet  und einige
Personen leicht verletzt worden . Es wurden mehrere Ver-

Tie Unruhen dauern ™.- . - . • .. . . . Haftungen vorgenommen . Tie Unruhen dauern an. N-
' « t. Quentin und südlich- von Lens für uns günstig. ] folge des Streikes der Setzer sind keine Zeitungen erschie-

,3ruppen rückten noch südöstlich von MonchY-le-Preux „eti. In Barcelona  herrscht Ruhe.
M Artillerie war die ganze Nacht in der Gegend von ;

fk  Arrnentteres und an der Küste tätig . Abends
Nacht wiesen wir einen Handstreich ösllich von

er zurück. Gestern hemmte ein dichter Nebel die
Skeft bis zum Abend. Dann kam es zu zahlreichen

Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen,
^ere wurden gezwungen, beschädigt zu landen. Außer-

unsere Flieger einen deutschen Ballon äbgeschojsen,
nend äbstürzte. Einffs unserer Flugzeuge ist nicht

"ehrt.

Mischer Bericht  vom 21. Juli . Westfront:  Süd-
«on Dünaburg unterhielt der Feind sehr sharkes Ar-

. Zn Richtung Zloffchow entwickelte der Gegner
Nich unserer Front und setzte am 20. Juli seinen

111 der allgemeinen Richtung Tarnopol fort. Unsere
&8e:i sich zurück, ohne im allgemeinen den Beweis

Standhaftigkeit zu geben und stellenweise sogar
en ihrer Anführer nicht gehorchend und hielten sich
auf der Linie Reneuw—Gliadky—Pokrop ivna—Vh-

7®? der Fwnt Rischky— Potntery beschoß der Feind
Ä Unterbrechungen unsere Gräben. Am Lomnica-

dcr »Gegend des Dorfes Rocitzy ergriff der Feind
M.. die Offensive, wurde aber jedes Mal zurückgeworsen.
Köstlich von dem Dorfe , wo es chm gelang, eine der

herrscht
Kriegserklärung Siams.

Haag,  23 . Juli . Reuter meldet aus Bangkok: Siam
erflärte sich im Kriegszustand  mit Teutschland und
Oesterreich-Ungarn. Alle Teutschen und Oesterreichcr wur¬
den gefangen  genommen und ihre Handelshäuser
geschlossen.  Neun Dampfschiffe  mit einem Ge¬
samtinhalt von 18955 Tonnen wurden beschlagnahmt.

China.
Schanghai,  22 . Juli . (W.B .) Meldung der Agence

Havas. Admiral Scheng Pink Wang  veröffentlicht nam¬
ens der Marine eine Kundgebung, in der die Aufrechterhaltung
der vorläufigen Verfaffung, die Einberufung des Parlaments
und die Best^ fung der Rebellen nach den Gesetzen verlangt wird.
!Dr erklärt die jetzige Regierung in Peking, ebenso alle seit der
Auflösung des Parlaments veröffentlichten Verordnungen für
ungesetzlich. Scheng Pink Wang und Schao Ai befinden sich
an Bord des Kreuzers „Haischi" ans dem Wege nach C a n t v n.
-Das ganze Kreuzergeschwadersoll Scheng Pink Wang folgen.

Die amerikanische"Friedensformel,..
B e r n , 23. Juli . Die „Times " vom 19. Juli veröffentlicht

dien Text der Adresse  der American Mghts League an das
ruffische Volk. Die Adreffe ist nnteffchrieben von Roosevelt.

auf deutsche Einflüsterungen die Gegenrevolution entfesselt
haben. Tie Wordnung der Ostseeslotte, die in Petersburg
erschienen war, ließ er festnehmen.

Genf,  23 . Juli . (DU .) Ter Korrespondent des Petit
Journal meldet aus Petersburg : Es lägen von 5 Regi¬
mentern der Südftont amtliche Berichte von Gehorsams¬
verweigerungen vor. Unter diesen befänden sich die beiden
Moskauer Infanterie -Regimenter . Ter Korrespondent des
„Echo de Paris " meldet : Tie Verwaltung mr Truppen
an einigen Teilftonten sei ungewiß . Man glaube , daß die
Bewegung noch nicht abgeschlossen sei und ein weiteres
Vordringen des Feindes befürchten lasse. Tie bisherigen
Besatzungsttnppen von Cernowitz wurden ans unbekannten
Gründen durch Truppen der Kiewer Garnison abgelöstc

Brussilows Abberufung verlangt?
Basel,  23 . Juli . Tie „Basler Nachrichten" melden

nach der „Centtal News " aus Petersburg : Der Ar¬
beiter - und Soldatenrat verlangt  mit gerin¬
ger Mehrheit die Abberufung Brussilows.

Finnland.
Stockholm,  23 . Juli . (W.B .) Nach dem russischen

Regierungsblatt har die provisorische Regierung beschlossen,
den finnischen Landtag aufzulösen,  falls er den
Verfaffungsvorschlag annehmen sollte . Ta dieses nun ge¬
schehen ist, kann man die Nachsicht von der Auflösung
jeden Augenblick erwarten.

IsmteiUiwae ®,
Berlin,  23 . Juli . (W.B .) Seine Majestät der Sultan

hat die Gnade gehabt, dem Generälfeldntaffchall von H i n d e n -
rugffcye aMir. Wie rrorege nr itiireriaineam uuu uuiuieueu. - hnrg den Jftiar - Orden  mit Brillmnten und Schwertern
Hughes und anderen. Sie will die Ruffen aufklären über die | «nd dem Ersten Generalquarttermerster General der Infanterie
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Ludendorff den Osmanie - O rd en erster Klaffe mit i
Gterir in Brillianten und mit Schwertern zu verleihen . Die i
beiden Auszeichnungen haben insofern eine ganz besondere Be - j
deutung , als sie in dieser Form mit Schwertern zum ersten !
Mal verliehen worden sind. < i

Lokales.
— Jakobitag.  Der 25. Juli ist der Jakobitag . Es

knüpfen sich an diesen Tag verschiedene Wetterprophezeiun¬
gen . Von schönem Wetter am Jakobitage verspricht sich z.
B . der Landmann besonderen Erfolg für die Obsternte . Von
Jakobi ab soll in den Birnen die Bildung des Wohlge¬
schmacks vor sich gehen . Der rheinländische Winzer erhofft
von einem schönen Jakobitage eine gute Weinernte . Auch
auf die Kohlernte soll gutes Wetter an diesem Tage aus¬
schlaggebenden Einfluß haben.

— Die Belieferung der Kur - und Badeorte.
Es ist in letzter Zeit häufig darüber geklagt worden , daß in
Ku!r- und Badeorten die Belieferung der Kurgäste mit Lebens¬
mitteln besonders stark sei , zum Schaden der allgemeinen
Bevölkerung , und daß insbesondere die rationierten Lebens¬
mittel der allgemeinen Bevölkerung entzogen und den Kur¬
gästen zugewiesen würden . Diese Klagen sind in unserem an
Kurorten so reichen Regierungsbezirk besonders häufig aus¬
getreten und es ist daher notwendig , einmal öffentlich klar¬
zustellen , daß sie durchaus unberechtigt find und jeder Grund¬
lage entbehren . Die Belieferung der .Kurfremden ist durch
einen Erlaß der Berliner Zentralbehörden genau geregelt.
Danach werden die Kurfremden ungefähr in der gleichen Höhe
wie die ortsansässige Bevölkerung beliefert und es werden
jedem Kurorte Sonderzuwcifungen zu diesem Zwecke zur Ver¬
fügung gestellt , welche der Anzahl der Verpflegungstage ent¬
sprechen, d ie der Kurort zu leisten hat . Diese Zuweisungen
für Kurfremde geschehen vollständig außerhalb der Rationierung
und berühren also in keiner Weise diejenigen Mengen , die an
die allgemeine Bevölkerung verteilt werden . Nach diesem
System wird auch im Regierungsbezirk Wiesbaden Verfahren
und alle Lebensmittel , die den Kommunalverbänden zur Ver¬
teilung an Kurfremde zur Verfügung gestellt weiden , finden
also auf die - Mengen der allgemeinen Bevölkerung keine An¬
rechnung . Es ist mithin nicht zutreffend , daß die ortsansässigen
Einwohner durch die Ueberweisung rationierter Lebensmittel
an die Kurfremden geschädigt werden.

— Der Einheitsstiefel in  Sicht . Die immer
stärker zu Tage tretende Lederknappheit kommt jetzt in
der bevorstehenden Einführung des Einheitsstiefels besonders
fühlbar zum Ausdruck . Schon in allernächster Zeit wird
Man uns mit dieser neuesten Erfindung „beglücken ". Sohle
und Absatz sind aus Holz , dem ein Gelenk aus Metall
die Biegsamkeit der Ledersohle verleiht . Das Oberteil wird
aus starkfädigem Stoff hergestellt werden . Besonders vor¬
nehm wird der neue Einheitsstiesel voraussichtlich kaum
wirken . Als versöhnliches Moment kommt dafür jedoch in
Betracht , daß die überwiegende Mehrheit unseres Volkes
— nur einige Berufshamster ausgenommen — den neuen
Stiesel sämtlich tragen wird . Es braucht sich also niemand
vor dem anderen zu genieren . Unbedingt erwarten möch¬
ten wir aber , daß die Preise für diesen neuen Stiefel sich
in niedrigen Grenzen halten werden.

— Sammelt alle nicht verderblichen Ab¬
fälle !« Ob Wolle , Baumwolle , Leinen , Leder , Metalle oder
was sonst immer , sammelt davon , so viel Ihr Platz habt ! Es
ist noch nicht vorauszusehen , wieviel davon in absehbarer Zeit
dringend gebraucht werden kann und welchen Nutzen dann
die gesammelten Abfälle gegebenenfalls haben könnten . Unsere
Chemiker sind längist so weit , daß es für sie '.Abfälle überhaupt
nicht mehr gifbit, sondern daß sie alles wieder verwerten . Wir
können ihnen dabei hilfreiche Hand leisten , wenn wir für
.das Au stammeln möglichst großer Mengen von Msallstoffen
Sorge tragen.

— Ernennung.  Ter Landesversicherungs -Jnspektor
Bässe,  hier wurde zum Sekretär der Landesversicherungs¬
anstalt Hessen -Nassau ernannt.

,— Befördereng.  Stud . thevl . u . Phil . Paul
Schnurr,  jüngster Sohn des Herrn Seminar -Oberlehrers
Schnurr von hier , wurde zum Leutnant d. R . bei einem
Felvartillerie -Regiment befördert.

— Auszeichnung.  Dem Pionier Hermann Schorn,
Sohn des Schreiners Theobald Schorn , wurde das Eiserne
Kreuz  2 . Kl . verliehen.

schäften und fand Vergnügen daran , ihr zuweilen seltsame
Fragen vorznlegen . So verlangte er einst Antwort und Auf¬
klärung aus folgende Anfrage : „Woher kommt es , daß zwei
anetnander gestoßene Champagnergläser keinen so hellen Klang
geben , als zwei mit jedwedem andern Wein gefüllte ?" Die
Akademiker waren um eins Antwort nicht verlegen . Sie
schrieben zurück: „Da sie nicht '®elb genug hätten , Champagner
zu trinken , könnten sie die Aufgabe nicht lösen ." Der König
lachte laut auf über diese weise Antwort und schickte der
physikalischen Klasse zwölf Flaschen feinsten Champagners mit
mit der Aufforderung , sie aus seine Gesundheit zu trinken.
'Das geschah auch pünktlichst — t aber die Aufklärung über
die Anfrage des Königs blieb aus.

* Die Bedeutung des Namens „Elsaß ". Uebec
die Abstammung des Namens „Elsaß " herrschen noch heute
zwei sich grundsätzlich widersprechende Meinungen . Verschie¬
dene Forscher wollen den Namen von einem Fluß „Alisaca"
«Weiten . Jetzt wird in einem Aufsatz in dem Jahrbuch für
Geschichte , Sprache und Literatur Elsaß -Lothringens " diese
Ansicht wide ^ egt. Die ältesten Bewohner des Elsaß waren
die keltischen Sequaner und Rauriker , denen die germani¬
schen Triboker und Nemeter folgten . Dann drangen die
Römer in das Land ein , ihnen folgten die Alemannen , nach
deren Besiegung die Franken . Unter fränkischer Herrschaft
erhielt das Gebiet seinen Namen „Elsaß ", den man ein¬
leuchtend , wegen seiner wechselnden Beherrscher , als das Land
der „Elisassen ", d. h. der „Andern ", der „Fremden " erklärt.

proviNL und tlaebbarfeftaft.
Gönnern,  23 . Juli . Se . Majestät ließ der Schule

zu Gönnern das Adam 'sch« Reiterbildnis als Anerkennung
für die erfolgreiche Werbung bei den Kriegsanleihen und
der Goldsammlung überreichen.

F r a n k f u r t a . M ., 23 . Juli , Auf der Stmßenbahnüber-
führung über die Frankfurt — Gießener Eisenbahn sauste am
Samstag nanchmittag einn Motorwagen,  der vom Füh¬
rer nicht mehr gehalten werden konnte , in voller Fahrt die
Brücke hinab und rannte gegen ein Haus der Rödelheimer
Landstraße . Durch den gewaltigen Anprall wurde das Mauer¬
werk eingedruckt. Der Motorwagen selbst wurde sehr schwer
beschädigt. Die Fahrgäste — etwa 10 — erlitten Verletzungen,
die jedoch nicht erheblicher Natur sind . Der Sachschaden ist
recht erheblich.

"Frankfurt»  23 . Juli . Mehrere Diebe statteten in der
Nacht zum Donnerstag dem Anwesen des Frachtfuhrmanns
Phil . Brill,  Röderbergweg 154 , einen Besuch ab . Zu¬
nächst machten sich die Einbrecher über eine Kiste mit Sekt
her, die auf einem Rollfuhrwerk auf dem Hofe stand . Nach¬
dem sie fidf mit zwei Flaschen Sekt Kurage angetrunken hatten,
erbrachen sie ein nach dem Keller führendes Oberlicht . Ans
dem Meller schleppten sie alles Eßbare in den Hof und verpackten
es dort znm Mitnehmen . Dann drangen die Diebe in stas Hans
ein und durchsuchten dort alle Zimmer . Sie gingen bis in
die Dachkammern , wo sie die Kleiderschränke durchwühlten.
Durch das Aufklinken einer Türe wurde die Tochter der
unten eilte und den Einbrechern dann mit Hilfe der übrigen
'Familie Brill geweckt, die auf einem Umwege rasch nach
Familienmitglieder den Weg verlegte . Mit einem furcht¬
baren Geheul kamen diese die Treppe heruntergestürzt . Unten
angellmmen , faßte Herr Brill den einen der Verbrecher am
Halse , dieser zog aber sein Messer und verletzte leinen «Gegner
durch einen Stich in den Rücken und einen Stich in den Unter¬
arm . Der Einbrecher konnte sich dadurch sreimachen und
die Flucht ergreifen . Der zweite der Einbrecher erhielt , wie

Letzte Naevriehlrn.
Berlin , 23. Juli , abends . (W.B . Amtlich .) Artillerie¬

schlacht in Flandern  unvermindert.
Starke russische Angriffe südwestlich von Dünaburg

sind gescheitert . ,
In Ostgalizien  reiht sich in raschem Fortschritt Er¬

folg an Erfolg.
Berlin , 24 . Juli . (W.B . Amtlich .) In den nö rdli chen

Sperrgebieten  wurden durch unsere U- Boote wiederum
9 «Dampfer und 4 Segler versenkt . . Davon war ein Dampfer
aus einem stark gesicherten Geleitzug herausgeschossen . Die
Ladungen der versenkten Schiffe bestanden , so weit sie fest¬
gestellt werden konnten , aus Kohlen , Holz und Lebensmitteln.

Rotterdam » 24. Juli . 'Daily Chrvnicle meldet ans Pet¬
ersburg:  In N i sch n i n o w g e r o d brachen ernste Un¬
ruhen  aus . Banden von Soldaten rissen die Gewalt an
sich und der Arbeiter - und Soldatenrat mußte fliehen . 'Die
Stadt ist geplündert . Die ganze Bewegung hat den Charakter
eines Progromes , aus Moskau wurden Truppen entsandt . In
Kiew  besetzten Ukrainische .Soldaten wie schon kurz gemeldet,
das Arsenal und meuterten einige Stunden lang . Erst abends
konnte die Garnison die Ruhe wieder Herstellen . Der Leninis¬
mus habe einen schlechten Einfluß und tue der Autorität des
Arbeiter - und SoldgMvates Abbruch Mehrere russische Blätter
fordern die Entfernung der Leninisten aus dem Rate . Nur
das Blatt Corkis weist die Anschuldigung von Lenins Verrat
zurück. l

Stockholm , 24. Juli . Wie private Berichte besagen,
gilt Kerenskij  in letzter Zeit als derart überreizt,
daß im Kreise feiner Freunde täglich mit seinem Zusam¬
menbruch gerechnet wird . Kerenski schwanke zwischen der
Stimmung höchst gehobenen Ehrgeizes , in der er sich, als
Rußlands demokratischer Napoleon bezeichnet und zwischen
tiefstem Pessimismus , hin und her , in dem er Rußland
und sich selbst als verloren ansieht . Unter den bürger¬
lichen Kreisen und unter den in das offensiv -sreundlichp
und inrperialistische Fahrwasser gleitenden Sozialdemokra¬
ten besteht die Absicht , Kerenski immer mehr in den Vor¬
dergrund zu schieben u . sich gegen die Diktatur nicht zu sträu¬
ben , die der ehrgeizige Einporkömmling zweifellos erstrebt.
Ein Teil soll tatsächlich Kerenskij die Fähigkeit zutrauen,
Ordnung in das russische Chaos zu bringen . Tie Mehr¬
zahl aber , darunter die Kadettenminister und Fürst Lwow,
erblicken in den Diktator Kerenskij  eine geeig¬
nete Figur,  die vorgeschoben werden könnte , um das
Opfer der Rache der Massen z u werden.  Tat¬
sächlich sehen die Bofschiwiki  in Kerenskij bereits ihren
Hauptgegener . Tie Furcht vor der Gegenrevolution rich¬
tet sich gegen sie . Ter nächste Vorstoß der Bolschiwiki,
der nach der vorläufigen Ruhe erwartet wird , soll sich
hauptsächlich gegen den Regisseur der verunglückten Offen¬
sive richten . Die Loüworte Lloyd Georges  sollen über¬
dies die Begeisterung für Kerenskij nicht verstärkt haben , wie
alles , was ans England kommt , mit Mißtrauen betrachtet
wird . Daß Kerenskij selbst bei fortschreitenden Mißerfol¬
gen Diktator werden will , gilt als sicher. Die Ankündigung
der Proklamation der demokratischen Republik vor dem Zu¬
sammentritt der Nationalversammlung , — KerenSkijs erste
Regierungshandlung — gilt als ein Schritt auf diesem
Wege . Kerenskij will aber selbst Leiter der von ihm pro¬
klamierten Republik werden.

LtterarisLstes.
„W i r." Ein Hindenburgbuch . Bon Anton F « n d r i ch,

Mit Bildern von W. Planck . 1.—40. Tausend . Stuttgart,
Franckh 'sche Verlagshandlnng . Preis Mk. 1.—, geö . Mk. 1.60.
Ein Hindenburgbuch 'nennt der Verfasser sein Werk, und
das ist es im wahrsten Sinne des Wortes . Nicht allein
deshalb , weil Fendrich von Hindenburg und seiner Um¬
gebung erzählt , sondern auch weil alles in diesem Buch
den kraftvollen Geist , die Unsumme an Energie , Kraft und
Willensstärke , die peinlich genaue Organisation eines Vol¬
kes ausatmet , dessen herrlichster Vertreter und Verkörperen
der geniale Generalseldmarschall ist . Ein weiter Weg ist es,
den der Verfasser uns führt . Vom Hauptquartier an die
mannigfaltigsten Stellen der Front , zur Etappenlinie , in
die Kriegsindustrie der Heimat und die Studienstube des
technischen Gelehrten . Ueberall das gleiche Bild , nie ra¬
stende Tätigkeit , rühriger Fleiß , zähe Ausdauer und da»
Arbeiten einer bis ins Kleinste genau funktionierenden Ma¬
schine, bei der es ein Versagen nicht gibt . Mit . Stolz¬
lesen wir , wie das deutsche Volk , der deutsche Gelehrte
und Techniker , als bei Kriegsausbruch eine Welt von Fein¬
den gegen uns erstand , das Unmögliche möglich machte und
die fehlenden Rohstoffe aus dem eigenen Boden oder gar
durch Synthese der Luft gewann . Ein jeder Deutscher möge
dies Büchlein lesen und sich bewußt werden , was es heißt,
ein Deutscher zu sein.

Gespan «,
1 schönes Gespann Russen
3 u . 7 Jahr alt , 1,54 hoch
(braun ) billigst zu verkaufen.

H . Naaf « . Co .,
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der „G .- A." meldet , von der Tochter , die den Dieben mit
großer Geistesgegenwart gegenübertrat , einen Schlag mit einem
Gewehrkolben über den Kopf, sodaß er zu Boden stürzte und
sestgenommen werden konnte . ' Alan mußte ihn schließlich nach
dem Krankenhause bringen . Auch Herrn Brill Mußten die
Verletzungen im Krankenhaus vernäht werden.

vrrmiscfttes.
* Eine gute Antwiort.  König Friedrich Wilhelm I.

von Preußen hielt nicht viel von feiner Akademie der Wissen¬

oder -Kran
für des Morgens ein paar
Stunden gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.

für 350 In .,
holz aus Distr
Bez . Manderbu ^ ,
Bahnstation gefi
Angebote an
Ernst Schindll

Ein 2549

Mädchen
von morgens 8 —2 Uhr
nachmittags in kleinen Haus¬
halt ges cht. (2549

Marktstraß ? 21.

für die städtsche ,
«ns dem Dchwasel
Angebote mit An
verlangten Bergü
an den

Magistrat

Psalm 126.
Es fiel ein dunkler Schatten
auf unfern Sonnenschein,
ein Grab in fremder Erde
schließt unfern Liebling ein.
lind deck: die fremde Erde
auch seinen Leib jetzt zu,
wir sehen bald ihn wieder
beim Herrn in sel'ger Ruh.

Den Heldentod für 's Vaterland starb
8 . Juli unser teurer herzensguter , unausspre«
lich geliebter Sohn , Bruder und Schwage :,'

Welte Hemm Gm
in einem Jnf .-Regt.

J -chaver des Eiseraen Kreuzes 2 . Klaff
und der hesfischeu Tapferkeits -Medaille

im Alter von 26 . Jahren.

Er ist daheim . Auf Wiedersehn bei Jesu!
In tiefem Schmerz:

Kamille Heinrich Gross , Langenaubiö
Familre Reinhold Kries , Langen - uba
Familie Friedrich Kämpfer , Merkend-«!

Oestl . und westlicher Kriegsschauplatz.

Uachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb im

von 22 Jahren unser innigftgeliebter Freund

Gkftkiter Edlllld KM'
bei einem Juf .-Regt .,

auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

Wir freuten uns der Stunde
des Wiedersehns voll Glück;
wie hart trifft uns die Kunde:
Du kehrst nicht mehr zurück.

Ruhe sanft in Feindes Erde,
wo du starbst fürs Vaterland,
bis wir einst vereinet werden
mit dir dort im Heimatland.

Frohnhausen , den 24 . Juli 1917.

Herzl . Beileid und Teilnahme nimmt

Fußball Club „Oeamett"

DonteiM.

Für den Textteil verantwortlich : Schriftleiter W. Meyer.

Freundliche kleine

Wohnung
an ruhige Lcute zu vermieten.

Näheres Geschäftsstelle.

2600Tüchtiges

AllmMchkS
zur selbständigen Leitung
eines kleinen Haushalts ge¬
sucht. Näheres Hohl 5

im Geschäft.

Für die vielen Beweise herzlicher Tetlna
bei dem uns betroffenen herben Verluste u">
lieben teuren Gatten und Vaters , besondtt »̂
die trostreichen Worte des Herrn Pfr . '
der Ortsgruppe des Verbands König !,
und Großherzogltch -Hessisch. Lokomotiosühc^
dem Fahrbeamten -Verein , sowie für die «fl
reichen Kranzspenden sagen herzlichen D -wr

Dilleuburg . 24 . Juli 1917.

Frau Neef und Ki
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